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Eröffnung des Instituts für Denkmalpflege
an der ETH Zürich

Am 8. Dezember wurde das neue Institut für Denkmalpflege der
Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich offiziell eröffnet. Wie
Prof. Hans H. Hauri, Präsident der ETH Zürich, bei der Begrüssung der
Gäste ausführte, wird das neue Institut wie die über hundert anderen an
der ETHZ der Forschung und Lehre dienen, und es soll daneben
Dienstleistungen im allgemeinen Interesse erbringen.

Präsident Hauri bedauerte, dass das Institut angesichts der Bundes-
Sparmassnahmen finanziell und personell nur sehr beschränkt dotiert
worden sei. Er konnte aber den Institutsleiter, Professor Dr.Albert
Knoepfli, bereits als Autor der ersten Institutspublikation beglückwünschen,

die gemeinsam mit dem Schweizerischen Institut für
Kunstwissenschaften und der Schweizerischen Gesellschaft für Kunstgeschichte
auf den Eröffnungstag herausgebracht worden war: <Schweizerische
Denkmalpflege, Geschichte und Doktrinen) (siehe werk 12/1972,
S. 735).

In seinem Vortrag <Ganzheit und Fragment) legte Prof. Knoepfli
zunächst dar, dass sich äusserliche Vollständigkeit nicht mit innerer
künstlerischer Unversehrtheit zu decken brauche. Auch die Wahrheit der
historisch-originalen Erscheinungsform ist selten identisch mit der
Wahrheit der originalen historischen Substanz. Die Struktur der Bau-
und Kunstdenkmale trägt selbst zur Entscheidung bei, wo die Grenze
zwischen dem mitteilfähig gebliebenen und dem stumm gewordenen
Fragment durchläuft. Zu den ausgesprochen fragmentfreundlichen
Werken gehören zum Beispiel die der additiv isolierenden Stile, zu den
fragmentfeindlichen die der formverketteten Stile.

Die Denkmalpflege muss sich gegen alle Zerstörung wenden, welche
bestehende Ganzheiten ohne wirkliche Not zum Fragment verkürzt
oder Fragmente weiter abbaut. Die Denkmalpflege muss Ganzheit
und Fragment vor Vernichtung und Verschandelung bewahren, aber
auch vor falschem Glanz und falschem Zeugnisgeben.

SOS
Steckbrief Fall 16

Objekt: Rossauer-Kaserne, 1865-1870
Lage: Wien, Schotten-Ring
Erbauer: Oberst Pihal und Major Markl

Baugeschichte
Wenn in der Schweiz, wie wir gesehen haben, Kasernenbauten des

19. Jahrhunderts unpopulär sind, dann sind es jene aus der k.u.k. Ära in
Österreich besonders. Schon rein baugeschichtlich ist diese Kaserne mit
unerfreulichen Erinnerungen belastet. Sie wurde zwischen Donaukanal
und Ring nicht nur städtebaulich, sondern auch strategisch vorzüglich
plaziert. Das heisst - diese Zinnenburg wurde irgendwie zum Ersatz für
die geschleiften Festungswälle. Sie leistete nicht mehr gegen äussere
Feinde, sondern während der Revolution 1848 für die Metternichsche
Ordnung gute Dienste. Metternich musste abtreten, und anstelle der
Fortifikation entstand die Ringstrasse, das wohl glänzendste Beispiel
europäischen Historismus.

Würdigung
Die Rossauer-Kaserne ist heute keine Kaserne mehr, niemand droht

hier mehr in der Republik Österreich. Negative Erinnerungen bleiben
aber mit sonderbarer Zähigkeit im Volk haften. Der Wiener liebt seine
Ringstrasse, aber die Rossauer-Kaserne mag er nicht. Der unbelastete
Besucher muss aber sofort erkennen, dass es sich hier um einen Pfeiler
der Ringstrassenkomposition handelt. Städtebaulich ist der Bau für
Wien so entscheidend wie die Basler Klingental-Kaserne, welche ja
ebenfalls am Fluss und an der Naht von Altstadt und Verbauung des
19. Jahrhunderts steht. Während man sich aber in Basel, wie schon in
Steckbrief Fall 13 erwähnt, bis zur Veröffentlichung unseres SOS ohne
viel Aufsehen mit dem Abbruch abgefunden hatte, wurden in Wien
bereits Initiativen zur Erhaltung der Rossauer-Kaserne gestartet (vgl.
Renate Wagner-Rieger, <Warum Wien die Rossauer-Kaserne braucht),
in: <Die Presse) vom 17.September 1972).

Stilistisch wird die Wiener Kaserne von Renate Wagner-Rieger in
ihrem Buch <Wiens Architektur im 19. Jahrhundert) als Ausklang des
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romantischen Historismus gewürdigt. Sie gehört also zu den ersten
Bauten der Ringstrassenanlage. Als während der Erbauungszeit 1868
der erste grosse Festzug zum 3. Deutschen Bundesschiessen über die
Ringstrasse führte, sah man noch über riesige Freiflächen von den
Baugerüsten der Kaserne zu jenem der Votivkirche. Nur die Oper und die
anschliessenden Wohnblöcke bis zum Kur-Salon waren im Rohbau
fertig. Das geschlossene Ringstrassenwerk, welches mit Otto Wagners
Postsparkasse und den in den Jugendstil spielenden Häusern der
Biberstrasse seinen Abschluss fand, wird heute durch Neubauten, die zum
Beispiel die ausgewogenen Bauhöhen durchbrechen, mehr bedroht als
durch die Zerstörungen des letzten Krieges. Othmar Birkner
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¦*• Mit Ecktürmchen und Zierzinnen reich bestückt, soll die
Rossauer-Kaserne in Wien ähnlich den schweizerischen
Leidensgenossen der Spitzhacke zum Opfer fallen, um einem
Bankneubau Platz zu machen.

4 Schon fressen sich Neubauten in die Ringstrassenquartiere.
Sie halten sich nicht mehr an die ausgewogenen Regeln
historischer Städtebaukunst. Photos: Othmar Birkner.
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